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Schreibabys mit  
Beziehungsstörung
GuG-Autorin Kerstin Schumacher stellte die 

Frankfurter Säuglingsambulanz vor (»Einsatz 

am Kinderbett«, Heft 10/2013, S. 46)

Rüdiger Posth, Bergisch Gladbach: Wenn man 

von Regulationsstörungen bei Säuglingen spricht, 

setzt man voraus, dass die Kinder zur Selbstre­

gulation in der Lage seien. In diesem Alter sind 

Kleinkinder jedoch noch ganz auf die emotio­

nale Regulationshilfe durch ihre Bezugsperso-

nen angewiesen. Insofern lässt sich allenfalls von 

Beziehungsstörungen sprechen.

Im Zentrum jedes Elterngesprächs sollte zu­

nächst die genaue Analyse der Störungsursachen 

stehen, wobei kindliches und Elternverhalten be­

sprochen werden müssen. Diese Analyse bietet 

jeder Kinderarzt an, der sich ausreichend über 

die Fakten informiert hat. Die neuen Bestrebun-

gen des Berufsverbands der Kinder- und Jugend­

ärzte gehen – in Abstimmung mit den Kranken­

kassen über verbesserte Vorsorgeuntersuchun-

gen – genau in diese Richtung. So sind immer 

erst die körperlichen Ursachen für das Schreien 

auszuschalten wie Schmerzen, Hunger, Verdau­

ungsprobleme oder Pflegefehler. Erst dann be­

schäftigt man sich mit dem Temperament des 

Kindes, den Unsicherheiten der Mütter, den fal­

schen Ratschlägen aus dem Umfeld, dem sozia­

len Hintergrund oder den schlechten Erfah­

rungen aus der eigenen Kindheit. Wenn von den 

25 Prozent übermäßig schreienden Säuglingen 

ungefähr zwei Drittel unter körperlichen Prob­

lemen leiden, bleiben für die reinen Eltern-Kind-

Beziehungsschwierigkeiten etwa acht Prozent 

übrig. Das entspricht den Erfahrungen in der 

Kinder- und Jugendheilkunde.

Die Moralpille
Unser Mitgefühl lässt sich mittels Hirnboten-

stoffen beeinflussen. Das Für und Wider eines 

solchen Moraldopings diskutierte Volkart  

Wildermuth (»Einmal Moral forte, bitte!«, Heft 

10/2013, S. 72).

Stephan Schleim, Groningen (Niederlande): 

Pharmakologische Studien wie die von Molly 

Crocket, die im Zentrum des Artikels von Volkart 

Wildermuth stehen, sind mit Vorsicht zu inter­

pretieren: Die üblicherweise kleinen Stichpro­

bengrößen lassen keine allgemeinen Schlüsse zu. 

Ferner können die Effekte nicht nur von der Ta­

gesform der Probanden, sondern auch von der 

verabreichten Dosis abhängen – niemand weiß, 

ob der Effekt des Serotonins bei halber oder dop­

pelter Dosis nicht vielleicht verschwunden oder 

gar gegenteilig gewesen wäre.

Gemäß Crocket fällt die Bereitschaft, wenige 

Menschen zum Wohle vieler zu opfern, nach der 

Einnahme der Substanz von etwa 40 auf 30 Pro­

zent. Der von ihr verwendete »Moral Dilemma 

Task« von Joshua Greene wird allerdings seit Jah­

ren stark von Psychologen, Hirnforschern und 

Philosophen kritisiert – vor allem von dem im 

Artikel zitierten Philosophen Guy Kahane. 2008 

hat Greene selbst seine Unterscheidung zwi­

schen persönlichen und unpersönlichen Dilem­

mata als ungeeignet erklärt. Diese ist für Cro­

ckets Ergebnisse aber entscheidend. Dass den­

noch viele Forscher weiter damit arbeiten und 

ihre Ergebnisse medienwirksam publizieren, 

wäre eine eigene Untersuchung wert. Ich würde 

mir wünschen, dass Ergebnisse kritisch hinter­

fragt werden, bevor man Ihren Leserinnen und 

Lesern Moralpillen schmackhaft machen will. 

Barbara Kaminski, Bobenheim-Roxheim: Eine 

Moralpille halte ich für den falschen Weg. So be­

steht bei chemischer Beeinflussung die Gefahr, 

dass der Mensch nicht mehr er selbst ist und die 

in ihm liegende Orientierung zur Bewertung 

komplexer Sachverhalte verliert. Wir selbst ha­

ben die Möglichkeit in uns, durch unsere Lebens­
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Dauerklagen
Ein schreiender Säugling 
ist für manche Eltern ein 
allzu vertrauter Anblick. 
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gestaltung die Voraussetzungen zu schaffen, die 

moralisches Verhalten begünstigen.

Forschungen zeigen, dass meditative Übun-

gen die Empathie steigern. Meditation kann von 

der Last des Alltags befreien. Man konzentriert 

sich auf sich selbst, auf die eigene Mitte. Wir kön­

nen so in uns selbst eine harmonische, von Be­

drückung freie Stimmung finden. Dieses Stim­

mungsmanagement hilft auch, den richtigen 

Partner zu finden, sowie durch das gestärkte Ein­

fühlungsvermögen eine gute Ehe zu führen. Vor­

urteilen lässt sich am besten entgegenwirken, 

indem man den Kontakt mit den betroffenen 

Menschen sucht. Durch das nähere Kennlernen 

werden mit den damit verbundenen positiven 

Erfahrungen die Vorurteile in den Hintergrund 

gedrängt.

Psycho- oder  
Pharmakotherapie?
Manche Psychiater betrachten seelische Leiden 

lediglich als Hirnerkrankungen. Doch diese 

Sichtweise gerät zunehmend in die Kritik, berich-

tete Christian Wolf (»Uneingelöste Versprechen«, 

Heft 11/2013, S. 52).

Johann Caspar Rüegg, Hirschberg: Christian 

Wolf bemerkt zu Recht, dass viele Patienten un­

nötig mit Präparaten behandelt würden, wäh­

rend die laut zahlreicher Studien gut wirksame 

Psychotherapie erst an zweiter Stelle komme. 

Manche Patienten mit schweren Depressionen 

profitieren mehr von einer kognitiven Verhal­

tenstherapie als von einer Behandlung mit Me­

dikamenten. Das ist vor allem dann der Fall, 

wenn die – durch Hirnscans erfasste – Aktivität 

in der anterioren Inselrinde unter dem Durch­

schnitt liegt, schreibt die Neuropsychiaterin 

Helen Mayberg von der Emory University (JAMA 

Psychiatry 70, S. 821 – 829, 2013). Und umgekehrt: 

Ist besagte Aktivität im Inselkortex überdurch­

schnittlich, können betroffene Patienten gut auf 

eine Pharmakotherapie ansprechen, hingegen 

kaum auf Psychotherapie. Maybergs Erkennt­

nisse kommentiert der Neurowissenschaftler 

Eric Kandel in seinem Essay »The New Science of 

Mind« (New York Times vom 6. September 2013): 

Dank Hirnscans könne man nun voraussagen, ob 

ein depressiver Patient besser auf eine Psycho­

therapie oder auf Pharmaka ansprechen werde.
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